
Strukturlinien der heutigen 10zese Hildesheim

Von Sendker

Es ann natürlicherweise 1UT eın Versuch se1in, auf wen1gen Zeilen
1eTr Strukturlinien aufzuze1ıgen, die für eutiges Biıstum bedeut-
Sda. Sind. em sS1e aber gezeigt werden, werden ugleich auch Ent-

wicklungslinıen ichtbar, die dus der Vergangenheıit auf uns zukommen,
ohne daß WIT freilıch diese Liniıen schon immer für die Zukunit ausziehen
können.

Wenn WITLC zunächst den außeren, politischen Rahmen abstecken wol-
Jen, ın den Bistum eingefaßt 1st, ann mussen WITr uns VOL ugen
halten, daß ZWaTt das Schwergew1 der Diozese 1mMm Lande Nieder-
sachsen liegt, daß aber ın der Bundesrepublik nıcht unwesentliche Teile
der beiden Stadtstaaten Bremen un Hamburg Hildesheim gehören.
Für Bremen sind dieses die ehemals preußischen (Gebiete rechts der
eser remen-Nor: und -Hemelıngen SOWI1le VO  - der jetzigen
Bremerhaven die ehemals preußischen Stadte Lehe und Geestemunde,
die schon 7ag Wesermünde vereinigt 1ell,

ber auch 1n der sowjetischen one hat das Bıstum Hildesheim
wenn auch LU kleinere Gebiete liegen, das Amt Neuhaus jenseıits
der Ibe Irüher ZU. Landkreıis Lüchow-Dannenberg gehörend), den
aum essen 1mM Bezirk Magdeburg, den aum Blankenburg un
üdharz Niedersachswertien.

Also greift die 10Zzese Hildesheim 1 Westen Deutschlands 1n TEl
Länder, un auch 1mMm Ööstlichen Teil Sind drel Länder berührt

Hel den nachfolgenden Ausführungen muUussen WIT leider sehr oft die
Gebiete 1n der OoONne ausklammern, da hieriur eiıne statistischen ntier-

agen A  I Verfügung stehen
Schon hierbel wIird sichtbar, welche Bedeutung die onengrenze fÜür

Bıstum hat Mehr als die alfte der gesamten östlichen (ırenze
der Bundesrepublik 1eg 1n diesem Bıstum. Das diesselıtige eblet ist
ZU Zonenrandgebiet erklärt un!: bedartf esonderer wirtschaftlicher FOr-

derung. Aus uNnseTieNl Bıstum gehören 21 Landkreise un! kreisireie



Städte diesem Gebiet, mehr als die Halite er Kreise und Städte
unlseTies Bistums liegen innerhalb des Zonenrandgebietes.

Hildesheim ist SOM 1n besonderer Weise das Bistum der onen-
GTENZE.,

Wenn WIT 1U  ; zunächst das eblet der DiOzese 1NSs uge fassen,
das innerhalb des Landes Niedersachsen liegt, gehören 2/9 dieses
Flächenstaates ach Hildesheim, näamlich rund 000 gkm VO  - insgesamt

gkm Mit dieser Ausdehnung ist das Bıstum Hildesheim Tfast
groß W1Ie YallZ Nordrhein-Westfalen (34 044 qgkm), mehr als doppelt
groß w1e das Land Schleswig-Holstein qgkm) und die Hälfte
größer als das Land essen (2 108 gkm) Hinsıc|  ıch der Bevölkerungs-
dichte STEe das Land Niedersachsen vorletzter Stelle der Länder
der Bundesrepublik, mıiıt 145 Einwohnern je qkm VOI Bayern mit je
143 Einwohnern auf gkm *!

Ausdehnung un Bevölkerungsdichte Sind aber ugleich auch für die
ufgaben un! die Gestaltung der Seelsorge VO.  - icht ıunterschätzen-
der Bedeutung. Eın 1C| auftf die Entwicklung der Bevölkerungsstatistik
läßt erkennen, daß alle diejenigen Gjebiete des Landes Niedersachsen,
die eine rückläufige Entwicklung aben, in der Diözese Hildesheim l1e-
Jgen In der Reihenfolge der absoluten Zahlen des ückganges SINd
dieses die Städte: Hannover, Braunschweig, ameln, üneburg, Celle,

Gandersheim,Hildesheim und die andkreise Lüchow-Dannenberg,
oslar, Holzminden, Alfeld, Northeim Die Zahlen S1iNnd 1 allgemeinen
icht sehr bedeutsam, aber kennzeichnen doch die schwierige Lage des
Zonengrenzbistums aber auch die endenzen der Entwicklung
der Städte

11

Wo wohnen 1U  - unNnseTe Katholiken und w1ıe verteilen sS1e sıch auf die
einzelnen Gebiete?

Verwaltungsm  19 glı  er sıch dieser aum des Biıstums Hildesheim
1 Lande Niedersachsen nach dem jetzıgen Stande auf Reglerungs-
bezirke, nämlich Hannover (mit Ausnahme VO  - Zzw el Landkreisen, die
ZULI DiOzese Osnabrück gehören), Hildesheim, üneburg un Stade, un
den einen Verwaltungsbezirk Braunschweig.

In diesem Gebiet sind ZUL eit 10 Stadtkreise und Landkreise die
CGiroßstadt Göttingen ist el als nıchtkreisireie Z.U. Landkreis
Göttingen entsprechend ihres jetzigen jJuristischen Status gerechnet)

Diese Angaben SiNnd dem Statistischen Jahrbuch für die Bundesrepublik
Deutschland 1966 IL entnommen.
erg. artie in: Raumordnungsbericht 1967, vorläufiger Bericht der Landes-
reglerung Niedersachsen.



Nach den W ohngebieten köonnen WITL 1mMm gesamten Bistum olgende
städtische Gliederung feststellen

Großstädte, nämlich annOoOVver, raunschwelg, Salzgitter, Göttingen,
Hamburg, Bremen und Bremerhaven (letztere Großstädte, soweıt S1e
ZU. Hıldesheimer Diözesangebiet gehören);

kreisireie Stadte untier 100 000 Einwohnern, nämlıich Hildesheim, WolI{s-
Durg, Lüneburg, Celle, ameln, Cuxhaven, Gosilar.

3() Kreisstädte, mıiıt der jeweiligen Landkreisverwaltung.
In den s1ıeben Großstädten wohnen ach der Volkszählung VOIl 1961

228 200 Katholiken
In den kreisireien Städten 74 700 Katholiken
1n den 3() Kreisstädten 67 490 Katholiken

Insgesamt wohnen also 1n diesen Städten 37() 390 Katholiken,

also qgutL die alfte aller Katholiken uUunNnseTes Bistums

emgegenüber en WIT die katholischen Landgemeinden
des Stifites Hildesheim miıt 40 293 Katholiken
un des Untereichsfeldes mit 250 Katholiken

insgesamt also iın geschlossener kath Siedlungsiorm 76 543 Katholiken.

In der großen Zerstreuung der übrigen Gebiete, also 1n besonders
265 000 Katholikenkrasser Diaspora, wohnen und leben

Die Diaspara des Bıstums ist also doch elatıv stark VO  = der städt
ebensiorm geprägt, und ZWOAaT wohnen 0/9 er Katholiken des
Bıstums 1n diesen Städten, davon

37 0/9 der Katholiken 1ın den Großstädten,
103 0/9 der Katholiken 1n den kreisirelien Städten,
9, 0/9 der Katholiken 1n den Kreisstädten.

In der Zerstreuung der ländlichen Diaspora S1INd 355 0/9 der Katho-
lıken des Bıstums und ın den TreiIn ath Siedlungsgebieten en 1Ur

103 0/9
ast 0/9 des Bistums sSind also reine Diaspora. Kein anderes Bıstum

1mMm Westen erreicht diesen Prozentsatz

In den einzelnen Regierungsbezirken ist der Bevölkerungsanteil der
Katholiken der Gesamtbevölkerung sehr unterschiedlich ®.

Dıie Zahlen S1INd der Veröffentlichung des Statistischen Bundesamtes Wiles-
aden, Olks- un! Berufszählung 1961 Hefit Bevölkerung nach der eN-
glionszugehörigkeit, eninommen
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Den höchsten Prozentsatz der Katholiken der Gesamtbevölkerung
hat der Regierungsbezirk Hildesheim mit 20,3 0/9
ESs olg der Verwaltungsbezirk Braunschweig mit 16,1 0/0,
der Regierungsbezirk annover mıit 13,4 0/0,
der Regierungsbezirk üneburg mit Ö, 0/9,
der Regierungsbezirk mit 4, 0/0,
Katholiken der Gesamtbevölkerung.

Im Durchschnitt uUuNnseIel DiOzese beträgt also der Bevölkerungsanteil
der Katholiken der Gesamtbevölkerung 126 0/04

Vergleichen WIT die Zahlen der katholischen Einwohner dieser fünf
Bezirke mit der Gesamtzahl der Katholiken des Biıstums, ergeben sich
olgende Prozentsätze:
Von allen Katholiken des Bistums wohnen
1mMm eg.-Bezirk Hildesheim Z0/9
1 eg.-Bezirk Hannover 245 0/9
1 Verw.-Bezirk Braunschwelg 195 0/9
1 eg.-Bezirk UneDur 12,0 %0
1 eg.-Bezirk 35 0/9
Im amburger nteil sind S 9 0/0, 1mMm Bremer nte1il 6| 0/9 und 1ın der
one 0/9 der Katholiken des Bıstums Außerhalb des Landes 1eder-
sachsen wohnen also 0/9 der Katholiken des anzel) Bistums.

1eses Bild VO  - der Verteilung der Katholiken auf die großen Ver-
waltungsbezirke können WIT och anschaulicher machen und erganzen,
WE WIT och MATZ die einzelnen politischen emeılınden und eren
Anteil VO  o Katholiken der ortsansässıgen Bevölkerung 1Ns uge
fassen. Hierüber veröffentlicht das Priesterjahrheft des Bonifatiusvereins
1967 eindrucksvolles atier1a Wir entnehmen dieser Darstellung fol-
gende Angaben
Im Bistum Hildesheim sSind

138 politische Gemeinden ohne jeden Katholiken,
2133 politische emeıilnden en unier 80 Katholiken,

670 politische Gemeinden enRS Katholiken,
politische Gemeinden en Der 800 Katholiken.

Mıiıt diesen 3019 politischen Gemeinden stellt die IOzZzese Hildesheim
e1n Viertel (24,75 %/0) er Diasporagemeinden der YanNzell Bundes-

DIie vergleichbaren Zahlen sind fÜür die 10zese Osnabrück urich 69/0
und Osnabrück 333 0/9 IUr den Verwaltungsbezir. Oldenburg 2 0/9:; für das
ü84 Land Niedersachsen 18,8% (Zum erg. f. Schleswig-Holstein 5,6 %0).
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republik. Das nachste Bistum ist das Bistum Osnabrück 1eses 1eg mıiıt
17,47 0/9 ebenfalls ber der 10 °/o-Linie lle anderen deutschen 1StUumMer
bleiben darunter

IIL

Wie entspricht 103808 die seelsorgliche Situation diesem Bild der Ver-
teilung der katholischen Wohnbevölkerung ®

Wie ist die Verteilung der Geistlichen, die unmittelbar In der aArITr-
seelsorge stehen? Wie ist die Verteilung der WE  engemeınden un
Seelsorgestellen 1 ganzen Bistum?

Um den erglei miıt den Katholikenzahlen ermöglichen, wählen
WIT auch 1er zunächst als Einheit die Regierungsbezirke un! sehen, W1e-
jiel Gemeinden uUun! wieviel Seelsorgsbezirke jeweils vorhanden sind
araus erg1bt sıch annn die Vergleichsmöglichkeit, wlieviel äaubige
jeweils auf einen Seelsorger kommen.

irchengemeinden TrTI1esier Katholiken
auf Seelsorger

Reg.-Bez. Hannover 87 2044
Reg.-Bez Hildesheim 130 175 1306
Reg.-Bez üneburg 40 1509
Reg.-Bez. 17 23 1195

54 71 1896Verw.-Bez Braunschweig
Hildesheimer el.
1mMm Lande Bremen 11 2164
1mMm an! Hamburg 2792

Wir sehen 1l1er eiINe große Variationsbreite VO eg.-Bezirk el
der die geringste Seelenzahl für Seelsorger aufweilst, DISs hın ZU!

Hildesheimer Anteil 1mM Lande Hamburg, die größte Seelenzahl auf
einen Seelsorger entfällt

5 Priesterjahrheft des Bonifatiusvereins 1967, erlag Bonifaciusdruckereı
Paderborn, Dreı abellen geben das konfessionelle Biıld jeder 10zese
der Bundesrepublik anhand der Ergebnisse der Volkszählung V, 1961 e1in-
TUCKSVO wieder ne Berlin-West). urch die Binnenwanderung en
sich Teilich diese Zahlen inzwıschen wiederum verschoben noch mehr 1
Sinne eiINerTr steigenden Diaspora 1 Bistum Hildesheim
Die hier gema  en Angaben beruhen auf dem am  en Verzeichnis der
ath. Geistlichkeit der 1Özese Hıldesheim 1965 Fın NEeUETEeI chematısmus
ist noch nicht erschienen, jedoch sSind ein1ge Personaländerungen 1n den
nachstehenden Angaben chon berücksichtigt, daß die Zahlenangaben N1ıCH
1n em übereinstimmen. Alle Zahlen betr. Priester beziehen sich QUS-

schließliıch auf den Pfarrklerus 1mM eigentl Sinn, auf Pfarrer, Kuraten,
farrvikare un! Kapläne Priester 1n irgendeiner Spezlalseelsorge SiNnd unbe-
sı  igt geblieben.
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Doch bevor WIT diesen erglei auf die einzelnen Dekanate des
Bistums fortführen un amı das Bild konkreter machen, vergleichen
WIT anstelle der absoluten Zahlen die Prozentsätze.

nteil den nteil den nteil den
Katholiken Seelsorgestellen Seelsorgern
des Bistums des Bistums des Bistums

Reg.-Bez Hannover 24 ,5 0/9 0/9 20,0 0/9
Reg.-Bez. Hildesheim 275 0/9 0/9 40,0 0/9
Reg.-Bez üneburg 12,0% 0 1290 12,0% 0
Reg.-Bez. C# 0/9 59/9 o 0/9

179/0Verw.-Bez Braunschw' 19,5 0/9 ı65 0/9
Hildesheimer Anteil
1M an Bremen 0,9 0/9 4 9/9 4, 0/9
1 Lande Hamburg 9 0/9 29/0 D 0/9

Die one muß 1er auber Betracht bleiben, da es nicht möglich 1st, VO  _

1er eiınen Priester ach druüuben schicken.

1ese Angaben können WITLr NUun ergänzen und anschaulicher machen
UrTrCH die Zahlenangaben für diejen1ıgen Städte un ekanate, die die
größte Seelenzahl IUr einen Seelsorger haben und Iur diejenıgen Deka-
nate, die die geringste Seelenzahl für einen Seelsorger aufwelısen

amburg-Harbur 2 792 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Hannover-Nord AF Katholiken auf einen Seelsorger

27259 Katholiken auf einen SeelsorgerDekanat Salzgitter
Dekanat Hannover-Miıtte .7 Katholiken auf e1iNnen Seelsorger

Braunschwelg 197 Katholiken auf einen Seelsorger
Wolfsburg 187 Katholiken auf einen Seelsorger

Dekanat Hann.-Linden 134 Katholiken auf einen Seelsorger
Die geringste Seelenzahl en auf olgende ekanate

Dekanat Dinklar f41 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Borsum 793 Katholiken auf eiınen Seelsorger
ekanat 1r 845 Katholiken auf einen Seelsorger
Dekanat Forste 1259 Katholiken auf einen Seelsorger
Auft dem Eichsfeld sind olgende Zahlen NneNNelNl

1mMm Dekanat Duderstadt 85 Katholiken auft einen Ddeelsorger
1 Dekanat Gieboldehausen 101 Katholiken auf einen Seelsorger
1M Dekanat Lindau 969 Katholiken auf eiıinen Seelsorger

Der Durchschnitt der ganzeh DiOozese und er Seelsorgsstellen be-
rag 1 718 Katholiken auf einen Ddeelsorger 1n der Pfarrarbeit. eka-
ate liegen mit ihrer Schlüsselzahl ber diesem Durchschnitt.
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Es be1 der Betrachtung der obengenannten Zahlen auf, daß OIfIen-
bar ın den beiden Regierungsbezirken Lüneburg un! das Verhaältnis
VO  e Katholikenzahl ZUT Zahl der Seelsorgestellen un! der Zahl der
Priester ausgewogensten ist Dabei mMuUu. Nan aber 1 uge behalten,
daß 1m Regierungsbezirk üuneburg DUr Katholiken auf eınen
kommen un 1mM Bezirk 1U Katholiken Je gkm

Das bedeutet Tfür den Seelsorger, daß el ın diesen Gebieten eiwa
D 10 mal Sovlıel Weg zurücklegen muß, sSeiNner Gläubigen auf-
zusuchen als ın den anderen Tel Bezirken des Landes
Denn 1mMm Reg.-Bezirk Hildesheim kommen Katholiken auf 1 gkm

1mM erw.-Bezir raunschwelg S1ind 43 Katholiken auftf 1 gkm
1mM eg.-Bezirk annoOover S1INd 49 Katholiken auf qgkm

1ese Belastung durch die Entfernung gilt aber ebenso umgekehrt
auch für den einzelnen Gläubigen un seine Familie 1M Hinblick auf den
Kontakt ZU. DSeelsorger und rABR Gottesdienst

Vielleicht darf 1er ZULI Ulustration eZug ge. werden auf eiINeEe
Meldung der Kath Nachrichten-Agentur. Diese brachte 21 MAarTz
1 uslandsdienst einen Bericht Qus alzburg. Darın wurde festgestellt,
daß 1 westeuropälschen Dur:  schnitt 325 Katholiken auft einen T1esStier
amen. Unterstellte INa  , diese Zahl, dann würde In uULNsSeTeEeN Bistum die
Zahl mehr als 100 0/9 er liegen,

1ese unters  1edliche Belastung, die gerade Biıstum getroffen
hat, ist icht zuletzt auch eine Kriegsfolge. Denn 1n das Bistum Hiıldes-
eım amen nach der Vertreibung dQUSs dem deutschen sien etiwa
430 000 Heimatvertriebene der ostdeutschen DiOzesen. ber ach
dem Personalschematismus der DIiOzese Hildesheim SiNnd L1LUFTC 130 T1EeSIieTr
1mMm Bistum dQdus den ostdeutschen Diözesen ohne die Ordensangehörigen)
ollte INa diese beiden Zahlen 1ın Verbindung seizen, müßte INa  }

feststellen, auf einen heimatvertriebenen Priester 1ın UuUuNseTIeM

Bistum eiwa 3450 heimatvertriebene Katholiken kommen, also doppelt
soviel WI1e der Durchschnitt 1M Gesamt des Bistums beträgt

Wir erkennen also au 1er eiInNne besondere Krilegs{folgelast, die die
Diözese Hildesheim Lragen hat

elche Folgerungen un Fragen für die Strukturierung der Seel-
OIg ergeben sich aQus dem 1 Vorhergehenden dargelegten Zahlen-
materlal?

Als Erstes duüurfen WIT ohl feststellen, daß sich die Bedeutung un
das Gewicht der beiden Gebiete, die WIT Irüher als die kath Kernlande
des Bistums bezeichnen konnten, völlig verlagert hat ahrend NnIang
der 330er Jahre dieses ahrhunderts och der nte1i1l der beiden mehr
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oder weniger geschlossen katholischen Siedlungsräume des tiftes Hıl-
desheim un des Untereichsfeldes etiwa 1/4 der Katholikenzahl des Bistums
ausmachte, Sind eute gerade och 109/0, aber 0/9 der (Gjemeinden

Aus der geschichtlichen Entwicklung heraus ist eS verständlich,
1er viele kleine selbständige kleine Gemeinden exıistieren. Von er
1eg die Zanl der Katholiken 1n diesen ebieten, die auft einen Seel-
SOIGETI entfallen, bis 509/0 unier dem Durchschnitt der Diözese. Doch darf
hierbei icht übersehen werden, daß die deelsorge dieser (‚ebilete jel
intensiver ist als ın den Diasporagebieten. Die Beteiligung aktıven
kirchlichen Leben 1eq 1ın diesen Gemeinden DIS 0/0, während S1Ee
In den übrigen Gebieten des Bistums 1U bıs 30 9/0 beträgt uch
dürite 1er ıIn diesen katholis  en Gebieten das Durchschnittsalter des
Klerus höher liegen. Und doch mMUu. bei aller Würdigung dieser Situation
ernstlich die rage geste werden, ob diese überkommene Seelsorgs-
Oorganısation nicht einer grün  ıchen Überprüfung bedarTftf Hierbe1i wird
INla  ; auch die Gesichtspunkte der kommenden Verwaltungsreform De-
rücksichtigen müUüssen, VOT em die Entwicklung den sogenannten
Großgemeinden, für die wahrscheinlich die i1ttelpunktschulen Kristalli-
sationszentren werden, die auch für die Struktur der Seelsorge VON

großer Bedeutung S1iNd., Dieser Hinweis gilt nıcht 1LUFr {Uur die O-
lischen Siedlungsräume, ondern ehbenso auch für die weıten Gebiete der1aSspora.

Hinsichtlich dieser Diasporaraäume des Bistums, die 0/9 der (jesamt-
katholikenzahlen ausmachen, dräangt sıch bei der Betrachtung der Zahlen
och die Tkenntnis auf, daß 1n der Art der laspora bereits ın unseTfTen

eigenen einheitlichen Bıstum e1INe große Varlationsbreite gegeben ist
UunaCchs ist eın eindeutiges Gefälle der Diapora VO  - en nach Norden
gegeben Während eiwa die Bischo{fsstadt mıiıt EeELIWaSs weni1ger als einem
Drittel katholischer Bevölkerung auch bereits ZUT Diaspora Zza. hat
der Reg.-Bezirk Stade 1Ur 4,6°%/0 Katholiken der Gesamtbevö  TUNg

Die 1aspora der Großstädte sieht mıiıt irchengemeinden anders
dQdUus als die 1aspora der großflächigen Gemeinden draußen 1mM Lande
mi1t L1UT einem einz1gen Seelsorger

uch die kreisirelien Stadte en immerhin Kirchengemeinden,
1M Durchschnitt hat ede dieser Städte wenigstens je drei Seelsorge-

stellen. TIrotzdem werden WIT diese beiden Arten der Städte als eine
seelsorgliche FEinheit betrachten mUussen, die mehr und mehr 1n en
Formen der Seelsorge gemeinsame Wege gehen mussen und bestimmte
Seelsorgsaufigaben zentral un! andere wieder sich gegenseıit1i ergänzend
iun MUSSenN.

Eın ganz anderes Bild der 1aspora bileten die 158 Kirchengemeinden
und Seelsorgstellen 1mM flachen Land draußen Als Einmannpfarreien 1eg
die gesamte Last der Seelsorgsaufgaben auft diesem einen Deelsorger.
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Die Entfernungen erschweren die Verbindung Zu geistlichen Nachbarn
Nur mi1ıt der Motorisıierun kann der notwendige Kontakt durch
Überbrückung der Entfernungen hergeste werden. Darum ist der
Dienstwagen 1er eine absolute Notwendigkeit für die Seelsorger un
ann auch nıcht durch einen Privatwagen des Geistlichen ersetizt werden
Für den ransport der Kinder ZU Religionsunterricht un ZU Heran-
bringen der en Leute ZU. Gottesdienst stehen In diesen Gemeinden
schon vielfach die Kleinbusse ZUT Verfügung Auch die Gottesdienst-
ahrten den SOnn- un! Feiertagen durch angemietete usSse gehören
Tür viele der Gemeinden ZU. gewohnten Bild

uch 1ler wird IMNa  - die rage nach der übergemeindlichen Zusammen-
arbeıt stellen mMUusSsen uUun: iragen, welche ufgaben zentral etiwa 1M
Dekanat un! welche sich gegenseıtı ergänzend VOIL den Gemeinden
getiragen werden mMUusSsen. Dem Dekanat omm 1er eine steigende Be-
deutung auch bel der großen Ausdehnung

Diese verschiedenartige Struktur uUunNnsereTr Diapora, die 1er UrTZ aufi-
gerissen 1st, wird eine e verschiedene Antwort auf die rage nach der
Ddeelsorgsorganisation edingen, die heute 1 Hinblick auf die ufgaben
der Zukunifift sehr stark 1mMm euts  en aum diskutiert WITrd.

SO mussen WIT sehen, daß WIT 1n uNnseTfen) Bistum N1UrTr ın den Groß-
städten un! iın den kreisireien Städten mehrere irchengemeinden
en un VO  - den Kreisstädten 1Ur z € namlıch Osterode, eine, Uun!
Wolfenbütte Je irchengemeinden, also sSind 1mMm Bistum insgesam 1Ur

Städte miıt mehreren irchengemeinden.,
In den anderen Kreisstädten ist aber 1Ur je Kirchengemeinde.

Im Zweifelsfall, ob eine weltere Gemeinde eingerichtet werden soll, ist
1n diesen rtien bisher die Entscheidung auch SIEe zugunstien der einen
Kirchengemeinde gefallen. Wird S bleiben können? Da diese miıtt-
eren Städte eıinen einheitlichen Lebensraum bilden, spricht vieles fÜr die
Richtigkeit dieser Entscheidung auch TT die Zukunift Nur wird INnan

ohl 1n den Randsiedlungen ggf Filialkirchen einrichten mussen, aber
die Priester gemeinsam wohnen lassen Dabei 1st vielleicht Tüur die 711
kunft überlegen, ob draußen iINmMıLien der i1edlung einmal e1n l1akon
mıit Famlıilie wohnen soll, e1INe LÖSung, die sich ohl auch füur die and-
siedlungen der Großstadte anbieten duüurite Die eNTtzZa. dieser Diakone
wird freiliıch be1i den finanziellen Gegebenheiten NSsSeIeTl DiOzese 1Ur

nebenamtlıch atıg eın können
Es dari 1n diesem Zusammenhang auf die beiden etzten Hefte der

Zeitschrift „Lebendige Seelsorge” hingewlesen werden ‘. Hier werden

Lebendige Seelsorge Hefit 3| Maı 19067, mıit dem ema „Mittelpunktschule
und Seelsorge’ ; Heit 4' Juli 1967, mit dem ema Auf dem Wege ZUL CGie-
meindekirche (Territorialpfarrel; Stadtkirche; an Gebietskirche: Wohn-
viertelgemeinde). Seelsorge-Verlag Te1burg.
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wertvolle Fragen für die ünftige Struktur der Gemeinden geste
Jedoch en WIT den INATUC daß ın den gegebenen Antworten
Wen1g die Diasporasituation 1Ns Auge gefaßt wird., Für uns sind aber die
gleichen Fragen un ufgaben gegeben Wir werden er pruüfen mMUS-
SeI, ob WIT Iur Bistum eigene Lösungen entwickeln können.

In diese Überlegungen werden auch die Fragen der Gebiets- und Ver-
waltungsreform einbezogen werden müssen, die voraussiıichtlich In den
nachsten Jahren für das Land Niedersachsen weni1gstens ZU Teil urch-
geführt werden wird®. Hs wird prüfen se1in, w1ıe weit auch uUuNseIie
AT Organisation den staatlichen Verwaltungseinheiten angepa.
werden kann und muß Dieser Gesichtspunkt hat schon bei der Neuein-
teılung uNnserer Dekanate und bei der Festlegung Kirchengemein-
den In den etzten Jahren Berücksichtigung gefunden

Die Einteilung der Diözese ın Bezirke oder Regionen DZWw. Seelsorge-
zonen) wWwI1e S1e auifgrund der Verhandlungen der Dechantenkonferenzen
der Jahre 1961/62/63 1n dem Ergebnisprotokoll dieser Konferenzen
veröffentlicht wurde, scheıint sıch in dieser orm L1UT yB geringen e1l
1n der Praxis bewährt en TENNNC SINnd bDbel uns TÜr eine So
Organisationsform der großen Entfernungen die 1er möglichen
Lösungen wesentlich schwieriger nden, als eiwa 1ın der DioOzese
achen, die NnUur einen einzigen Regierungsbezirk umfaßt?

Vielleicht könnte ein ersier Schritt 1n dieser ichtung dadurch ıIn der
Praxis rprobt werden, WenNnn etiwa die verschiedenen Personalverbände
des Bistums ihre ZAUE Teil bereits bestehenden Bezirke egen würden,
daß S1e sich 1n ihrem Umfang und ın ihren Grenzen ecken würden Da-
mıt könnte e1n Gefühl gemeiınsamer Verantwortung für größere aume
geweckt werden. Wahrscheinlich würde dadurch auch den Fragen der
Erwachsenenbildung 1M weiıtesten Sinn e1in wesentlicher Dienst erwıesen
werden; denn auch S1e wIird großräumig planen und arbeiten mMUusSssen.

Zum Schluß dieses Abschnittes sSe1 wenigstens die rage des Priester-
nachwuchses UrzZ gestreift. ber die alfte unNnseTrTes aktiven Seelsorgs-
klerus steht 1mMm er VOIN 51 Dis ber Jahre, obwohl ]Jer eiwa 1Ur

Dienstjahre zahlen sind, während auf die Lebensaltersstufen VO
26 bis ZU Lebensjahr Dienstaltersstufen rechnen S1Nd. Das be-
deutet, daß WIT 1n den näachsten Jahren miı1ıt eiNer relativ großen Zahl VO  3
„Ausfällen“ durch Krankheit, Alter un Tod echnen mUussen, die iıcht

Vgl hierzu bDben Anm. 2; ferner Jahresberi 1966 der Sachverständigen-
kommission für die Verwaltungs- un! Gebietsreform ın Niedersachsen.

Q Vgl ZU: Ganzen: Philipp Boonen, das Konzil omMmm 1NSs Bistum, Einhard-
Verlag Aachen 1967; hiler insbesondere f' ferner: Bodzenta-Greinacher-

hier 138
Tron Regionalplanung 1ın der ba  e, Matthias Grünewald-Verlag 19065;
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ersetzt werden könnten Von er sind schon ersie Zusammenlegungen
VO.  o Pfarreien untier einem geme1iınsamen Seelsorger erfolgt. eitere
werden och kommen müssen, daß WIT auch VOonNn dieser Entwicklung
her einer Planung der seelsorglichen Struktur auftf laängere Sicht auf-
gefordert werden.

Es g1Nng bel diesen Darlegungen 1UT arum, ein1ges Material bleten,
das AVER Beurteilung der seelsorglichen Struktur uUuNnseIies Bistums VO  e Be-
deutung sSeıin annn el stand die Bevölkerungsstatistik verbunden
miıt der Übersicht ber die Verteilung VO. Katholiken 1 Vordergrund,
ergäanzt durch Material ber die organisatorische Gliederung des Bistums

Nıcht ausgeführt wurde die rage ach der eigentlich seelsorglichen
Entwicklung 1n den Gemeinden uUun! Dekanaten Die Behandlung dieser
wesentlichen rage würde den Rahmen dieses Auisatzes jedoch weit
überschreiten Einige Hinweise Nierzu en sich 1n dem Auisatz
„10 Jahre Entwicklung des Bistums der 1n der Festschrift /AURG Wie-
derkehr des ages der Bischofsweihe UuUuNseTes Bischo{s Heinrich Marla
verö{ffentlicht wurde 1

Das 1l1er dargebotene Materilal IMa zugleic der Vorbereitung uUuNnseIiIel

Diözesan-Synode dienen un! azu beitragen, das Zusammengehörig-
keitsgefü un! die gegenseitige Mitverantwortiung er Glieder der
VEr ın unNnseTeM weiten Biıstum stärken

Dienst 1n 1e ehn Te Bischof Von Hildesheim, Bernward- Verlag,
Hildesheim, 1967, 15417

108


